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Lexikalisches
von Georg Hoffraann.

γρι
L

In einem nur lateinisch erhaltenen St ck der Schrift
des Epiphanius de XII gemmis heifst es § 63 in den opp.
ed. Dindorf 1863, 1V; p. 213 :

„Hie igitur Hesdras, quem diximus," — der erste, der an-
geblich denCuth ern dieThora gebracht hatte—„ascendens
Hierosolymam, pentateuchum tantummodo, id est quinque
libros Moysi, detulit eis Veteris Testament! libros [so] scriptos
secundum formam, quam dedit dominus in monte Sina;
quam formam Hebraei deession vocant, quod interpretatur
insculptum; nunc enim non eadem sunt elementa litterarum,
qnibus Hebraei utuntur, librique eorum non sunt scripti
iuxta veterem formam, quae tunc in tabulis lapideis con-
stat [so] insculpta. Haec igitur forma, quam nunc tenent Judaei,
vocatur Somahirenus. Samaritani vero servant deesse nony
quae forma fuif olim, ut diximus, in tabulis impressa la-
pideis. At Hesdra" — der zweite, der Zeitgenosse des
Zorobabel — „ascendens a Babylone, volensque discernere
Israel a reliquis gentibus, at genus Habrahae non videretur
esse permixtum cum habitatoribus terrae, qui tenent quidem
legem, non tarnen et prophetas, immutavit pristinam formam
relinquens deessenon, propter quod ea forma a Samaritanis
praeoccupata iam fuerat, ut - per hoc Habrahae semen di-
stingueretur a nationibus reliquis.α

In deessenon, das mehr bezeugt ist als deession, und
somahirenus ist ηνον, n mlich τνπον oder χαρακτήρα, und
ηνος (τύπος) die griechische Adjectivendung, vielleicht
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nicht die an Ortsnamen beliebte wie in Έόεοΰηνός, sondern
die der Appellativa auf ινος wie χέόρινος u. a.; deess ist
ohne Frage das vielbesprochene pjn des Talmud, dessen T
statt Ί, wie man auch las, erst hierdurch sicher gestellt
wird : de La gar de, Armenische Studien S. 154 Anm.
A .Be r l i ne r , Beitr ge zur hebr ischen Grammatik im
Talmud und Midrasch, Berlin 1879, S. 7. Zwar nicht die
Deutung von ^jn Z3HD auf „insculptum", wohl aber auf
eingemeifselte Lapidarschrift, auch von M. A. L e v y ,
ZDMG. IX, 476 vorgeschlagen, scheint mir sehr anfechtbar.
pH, £^>, sowie das aus dieser Wurzel entstandene j^l bei
Juden und Mand ern (N ldeke , Mand. Gramm. 256), ist
f r die Bedeutungen : hineinstechen (mit Schwert, Nadel,
Nagel ]&£& Ass. Act. M rt, l, 229), hineinstecken, hinein-
stofsen, auch um wieder herauszuziehen, jedoch in allen
Beispielen nur unmittelbar durch die Hand in eine verh lt-
nifsm fsig weiche, nachgiebige Masse, belegt; vjn kann
also wenigstens urspr nglich nicht auf einen Meifsel
(ομίλη) gehen, der mit dem Schl gel eingeh mmert wird
(χολάπτεω), sondern h chstens auf einen von der Hand
regierten Grabstichel, deren sich auch die Stempel- und
Edelsteinschneider bedienen, einen eisernen Griffel ΪΓΏ 10#
mit und ohne Diamantspitze Tp# |*iB5i Jer. 17, l Exod.
28, 11; einen fcOPOD, der einen Kiesel durchbohrt J?t3 K^J Ό
Talm. Aboda zar. 22b; auch im Mischna-hebr ischen und
Syrischen ist mal&H bh ein eiserner Pfriemen; ρχπ k nnte
sich darnach auf einen Graveurstichel oder seine Arbeit
in Blei, Kupfer, Edelmetallen, Ringsteinen u. s. w., nament-
lich aber auf die Gravirung des M nzs tempe l s bezogen
haben. F r die Mischna erhielte man von γ$*\ 3ΓΌ die
Bedeutung „M n z s c h r i f t " entweder so, dafs pjn ebenso

O-

wie im Arabischen ^Ju Hanri Makamen ed. Reinaud
l, 259, 2 e*d. Reinaud vgl. Dozy, Supplements aux dict.
Arab., Gravirung und Gepr ge zugleich bedeutete, oder
auf einem anderen Wege, der die Deutung des insculptum
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bei Epiphanias auf Steinschrift ganz vernachl ssigt. Der
nachweisbaren Bedeutung- der Wurzel pn entspr che am
besten, wenn γ^η vgl. tO^n» ΙΟΊΒ? von der Th tigkeit des
M nzs t empe l s KTOD Talm. Baba qama 90b gegen Ende,

woher arab. XX— B. d. Wbb., franz. coin (aus iconium) vgl.
engl. coin; der in den Schr tling e inges tofsen wird, oder
von dem S tempe l selbst verstanden wird, vgL poincxm,
puncheon. Einen lateinischen Ausdruck kennt L Eckhel
Doctr. num. vet. I, LXJII nicht daf r, aber vielleicht war
er character (Isid. Orig. 20,16), wie im Griechischen : Steph.
Byz. — Mit dem άπαξ λζγόμενον somahirenusj dem Epi-
phanius gewifs auch eine Uebersetzung beigef gt hatte,
etwas anzufangen, ist mifslich. Man erwartet ein Aequi-
valent von ni2>N 3ΓΟ darin. Ware lateinisch h aus latei-
nisch fs verdorben, so k nnte οομαβαηρ — so viel wie
Ί^ΝοίΡ, ein Midrasch von ΉΙΚ'Κ sein, „eine Schrift die man
(Gott) preislich findet", und so dasselbe besagen, was
Talm. Jenisch. Megilla l, 71b vgl. Jacob Levy's Neu-
hebr. Wb. I ] 81 ΌΓΟΠ IC^IND ΝΊΠ^ bedeutet.

Π.
ein zweiter Name der althebr ischen

Schrift, kommt Sanhedrin 21b (Benbenischte) vor.
r n^rfrnrQ mpw ΊΟ 'oww N'ICIT ΊΟ ΊΟΝ
nnS n:n^i nnn t^i in iw^i nai; S

DHD
2HD ΝΊΟΠ 3Ί ΊοΝ Πη^Ι/ 2HD ^ND "»NHID ΝΊΟΠ

- M r Zutt *) [= Zutr ], nach Anderen M r cUqb
[= *Uqber J hat gesagt : zu Anfang ward die Thora Israel

" N ldeke, Mand. Gramm. S. 22, 6 vgl. 46, l statt
Buxtor f Lex. 662, geht auf die Wurzel "\J/n!2> w°f r regelrecht

steht, aus der VIII Form von "I^JJ, zur ck. Von dieser ist
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in Hebräerschrift und in der heiligen Sprache gegeben;
zum zweiten Male wurde sie ihnen zur Zeit Ezra's in assy-
rischer Schrift und aramäischer Sprache gegeben. Man
wählte nun für Israel die assyrische Schrift und die heilige
Sprache aus und überliefs den Laien die hebräische Schrift
und die aramäische Sprache. Was heifst ^den Laiena ? J)
Rab1' Hasdä 2) sagt: Kuthäer. Was ist „hebräische Schrift" ?
Rabh Hasdä sagt «3 ^ 2 . Für «313̂  der Ausgabe
von Benbenischte und des cArükh haben Andere '»iOID'1'?
s. A. Berliner, Beiträge z. hebr. Grammatik 1879 S. 7.
Ich nehme vorweg, dafs ich für die richtige Deutung von
PlWia^ oder wa*h die des R. Hananel in den Tosafoth
zu dieser Stelle halte, der das Wort für ein ethnicum er-
klärt, und dafs die Beziehung auf njaS Rieht. 21, 19, das
vier Stunden südlich von Näplüs gelegene Lubbän, mir

wohl die Form suferä wie'uqberä, duggä vgl. Nöldeke , Syr. Grm.
S. 63. $ Ward später zu f, als vor einem emphatischen Laut, und
sonst vor Gutturalen, wie in ], "P^f, p$| u. s. w.; y fiel aus wie in
> ,̂  üJ7"tfö· Vgl. rnni^y von 1# und das Assyrische.

f) Die Meinung R. Hasdä's, der die nilOV"?u au^ die Samaritaner
beschränkt, ist schwerlich die der Mischna, die gewifs alle Profanen
und Ungelehrten, welche sich dieser Schrift zu anderen Zwecken als
zu religiösen Schriften bedienten, darunter versteht vgl. Maimonides u. a.
zu M. Jadajim 4, 5. R i c h a r d Scheppig sagt in seiner Cultur-
geschichte „Hebrews and Phenicians" in Herb. Spencer ' s Descriptive
Sociology, Div. II, Part. 2. B. S. 94 Col. 2/3 : „the common people
stuck to the old writing while the scribes intentionally . . . .
strengthened their monopoly of Scriptureknowledge by the adoption
of a less generally known alphabet." Jedenfalls hat die Vertauschung
der althebräisch-phönizischen Schrift mit der aramäischen zu einer
Zeit stattgefunden, als die Literatur noch nicht kanonisirt worden
war, und Scheppjg 's Vermuthung a. a. 0. S. 94 Col. l oben, dafs
K>W Js· 8> 1 ^· ^ Deut. 3, 11 die althebräische
Schrift im Gegensatz zur aramäischen bezeichne, die damals schon
von Priestern und Staatsbeamten, wie die aramäische Sprache Js. 36, 11,
angewandt worden sein mochte, vgl. 2 K. 16, ist sehr wahrscheinlich.

2) Ein Lehrer der Schule von Sürä f 309 s. B a c h e r , die Agada
der babylon. Amoräer 1878, S. 61.

Zeitschrift f. d. alttest. Wiss. Jahrgang i. 1881. 22
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immer noch das wahrscheinlichste ist. Da mochte eine
namhafte eamaritanische Schule sein. In dem Folgenden
will ich nur die von A. Geiger auf Grund einer An-
regung JOB. D e r e n b o u r g ' s in G ei g er 's Jiid. Ztschft,
f r Wissensch. V, 115 versuchte Deutung widerlegen.

D e r e n b o u r g verwies auf Talra. Bab. Schabbath 104*
r*fl Bnp rrya'ff pj>p ηοκι vp rrjnD κιπκ anptp K JT ve»
>Np «^ *np^B? ^p. „Was ist der Grund davon, dafs δθρ 'S?
auf seinem einen Schenkel steht, w hrend die Einrahmung
von ΠΕΚ ein Vierteil ist ? Die Wahrheit bleibt stehn, die
L ge nicht." A. Geiger bezog indessen ΓΤ^3'6 p^o „auf
das Ruhen der Buchstaben auf der Grundlinie" und meint,
nwo*1^ 2ΓΟ heifse so, weil er keine unter die Grundlinie
gehenden Finalbuchstaben, wie die Quadratschrift habe.
Allein, wenn dem althebr ischen Schriftcharakter HEX
hnlicher ist, als *1p#, -so verdiente er die Bezeichnung

j/Tl DHD und nicht die aram ische Schrift. Der Gegensatz
den der Talmudlehrer macht, beschr nkt sich in der That
nicht auf die Grundlinie, sondern geht auf alle vier Seiten
von ΠΏΧ : diese bilden einen vollkommenen p^o; b IJ z. B.
w rde er ebensowenig p^D nennen k nnen. Den Nach-
weis, dafs pbo ein geschlossenes Rechteck resp. Quadrat
bedeutet, gebe ich im folgenden Abschnitt. Die M nchener
Hs. bietet aber nach Rabbinovicz die angef hrte Stelle in
einer, wie mir scheint, besseren Gestalt so :
wp jstiomp OnS pSo ntDNtt rpjro κτπκ

„Was ist der Grund davon : πρκ; auf seinem einen
Beine, aber DDK eine Ziegelform der Ziegelstreicher ? Die
Wahrheit steht, die L ge schwebt." Man lese ^35 £2^
oder <i:2? Ziegel. Auch andere m gliche Bedeutungen des
Nomen actionis *\\lh taugen" nicht zur Erkl rung von

O1^ wie das Folgende zeigen soll.
(Fortsetzung folgt.)
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